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Nichtamtlicher Theil.
Zur Kaiserreise.

^, Dlt Vlstter de« «u«landes finden in dem Vesuche
^' oftlrreichischen Kaiser« am Hofe bcs Czaren noch
w, ^ ' ^ zu politischen Vetrachtungcn nnd Combi«

„u, ? " "V ' L l o y d " erhält von seinem angeblich wohl
nltliichtctin Correspondenten aus S l Peterebnrg unter»

" O . M. folgtet Mittheilung:
ler » ^ ^ " "^ ^ " ^ ssran» J o s e p h Hal vor sei-
si<! ^ ^^^ h ' " iu d:r un^s^ugendsten Weise vcr«
?>W, daß er „unvergeßlich freundlich: Eindrücke" in

,»? vtimat mitnehrm. I h r Monarch lann dagegen
, ^ scwiß sein. hler dlt sympathischesten Erinnerungen
lu ylnlerlafstn. Das Verhällni«, wle es sich in den Ve-
«lhungtn dtr btlbcn Sourverüne gestaltete, nahm «inen
'° «».«rzlichln Charaller au, daß die osficielle Apostrophe.
."?"" 5r>und und Vluder" durchaus nicht yelünftell

'^ ' ln. E, gißt hier, «o der St-pticiSmus sonst ein
Mdlge« Terrain findet, kaum irae:id eine politisch be-

^"nswerthe Persönlichleit. wclche heute noch leugnen
" " " . d a ß die Annäherung zwischen OesterrelchUngarn

° Rußland eine »ahi hafte, l,n,»heuchelte ist. und.
^ ' " e h r s,gtn wil l. man begrüßt diesen Umschwung
deu» ^ ° ^ t ^ t " Gewilm, lndcm man die hohe Ve-
l l ^Ü"^ ^^ ' in solche« loyale« Verhältnis zu dem west'
t M l̂lchbarreiche auch für Rahland haben mutz.
d>«A und ohne jede Selbstüberschätzung anerkennt und
Vel! ^ r m auch über die Detail« der politischen
oul A l l ^m ^ g strengste Geheimnis waltet, und nur
don x ^ ^ ' ^^ b°b da« „ i l n')» rion äs'orit" auch
beril» ^leisonlger Entrevue ebll,so gilt wie von der
Nun« l ^ b"" hier doch alle Welt an der Ueberzeu.
lkoen» ^ ^ ^ ^ " Pourparlers der Diplomatie alle
sell, ^ l n pcrlusrrltlt wurden, und baß man beider»
^ttt^? ^^ Ueberzeugung gelangte, wle gut beide Ea»
tin«»». ^ " wichtigsten Fragen mit oder doch neben

j^Hthln lönne».
V t h l . ^ b < « r ß«h vl« «csultale der Entrevue auf dem
^ nu handelspolitischen Vezichungen. Man hüte
Hit«., ^ t l ihnen zu Lande vor jeder Verlennung der
lllillmt ^"lzültnlsse. Rußland« Handelspolitik ist bl.
ldird c ^ l«lne Productlonslcaft und diese selbst
t t ^ f^' allm Gebieten dir Industrie noch dcs Schuhes
borten , ^ " l t t n . So kommt es. daß. um mit den
l m ln 5, hlestgen Slaalsmanue« zu reden, „Ruß>
stclrss., M m " " grvßte Freihändler, in Europi der
^ dars ^"^sl lner" ist. ..Und vorerst bleiben wird"
H°lls<br ? " " Anzufügen. Rußland heute zumulhcn. die
ei««« I Ä " lallen zu lasscn. hieße so viel. als ihm
der G^/"^Wechsel insinuieren, durch den es einen llct
^^Wbtrstümmelung beginge. I n Wien war lein

Zweifel, daß auch flir diese« System das Sterbestünb.
chen schlagen wird; allein dieser Vandlungspiozeß lann
sich nicht mit einem Schlage vollziehen, sondern muß
langsam angebahnt, stetig gefördert werden.

I n dieser Begehung scheint man in Wien von einer
ganz richtigen Ellcnntnl« der Dinge ausgegangen zu
sein, al« man ln dem Notenwechsel, welcher das Präam-
bulum der mündlichen Verhandlungen bildete, vorweg
nicht von einer Tarifmodif.calion fprach. Zwischen
Oesterreich und Rußland besteht bekanntlich nur ein
Handel«' und Schissahrtsvertrna. Diesm auch auf die
Industrie auszudehnen, Oesterreich in alleu möglichen
Positionen die Vollechte der „Meistbegünstigten" zu
sichern, war der erste Schritt, der von Ihlem Cabinet
aus gethan wurde. Man begegnete nach dieser Richtung
hin hier dem gröhlen Entgegenkommen. Der Aufenthalt
des Grafen Ändrassy und seinls handelspolitischen lt)ei,
raths, be« Herrn v. Echwegel, gab Gelegenheit zu wel>
leren Nuseinalldersthungcn, die zunächst zwischen dcm
litzlMannten ssuiictionär und dem hiesigen Finanzm>nl>
sler in desscn Privatappartements gepflogen wurden.

Oesteirelchischerstit« gedachte man der zahlreichen
Klagen de« dortigen Handelsstandes über die Unzukömm-
lichkeiten und Plackereien des VcrlehiS mit Rußland,
die dadurch roch erhöht werden, daß belsclbe infolge des
Mangel« an Zollstationtn und der Unklarheit der Tarife
ausschließlich durch Zwischenhändler vermittelt werde, die
den powenanthcil des Gewinne« einstreichen. Diese s)c-
schwerde fand hier volle Würdigung. Der ginanzminlster
zeigte sich sofort bereit, alle Maßnahmen zu tr:ffen.
wclche man für nothwendig erachten sollte, um solchen
Uebelständen zu steuern. Insbcsondere nahm er eine
Vermehrung der Zollämter — eS brstehen deren j tzt
längs der ösleireichifchen Grenze nur 20, gegen 49 längs
der preußischen - in Aussicht, und winde auch die
gegenseitige Verlautbarung der Tarife von amtswegen
vereinbart, so daß Uebelschreltungen und Uevcroorthtllungen
durch die Zwischenhändler mittelst falfch r Zollsähe nicht
mehr möglich sein werden, »of:rn fich die Irnertssenten
nur einigermaßen zu einer Conliole bequemen. Vei
demselben Nnlassc wurden auch mehrere Eisenbahnfragen
zur Sprache gebracht und auch hierüber eine Verständi»
gung erzielt.

Vlsher hat Ruhland mit leiner einzigen Macht
eine Zollconvenlion abgeschlossen, trotzdem Deutschland
und England ln dieser Richtung seit Jahren es an Ve»
mühungen nicht fehlen lassen. Folgerichtig kennt man^
auch die Differentialzölle hier nicht. Nachgerade beginnt
jedoch auch in den hiesigen Eonsumentenlreisen eine leb»
hafte Agitation die Vestlebungcn der auswärtigen Pro»
ducentcn zu untelftützen, und die Regierung selbst mag
die Empfindung haben, daß der Zeitpunkt nicht ferne
fei, wo das bisherige Prohibilivlystlm auf dem einen
und dem anderen Punkte werde durchbrochen werden

müssen. I n diesem Sinne ist e« wohl eine bedeutsame
Zusage, die der osterreichisch'ungarischen Regierung da-
mit gemacht wurde, daß, wo immer eine Zollermäßigung
oder eine Vegünftigung eine» auewärtigen Proauetion»»
gebiete gewährt werden sollte, dieselbe , M , l n w auch
Oesterreich» U n g a r n zustatlen zu kommen habe.
Mi t diesem Persprechen mvgen sich namentlich Ihre Wein-
producenten vorerst oertlöften, für die hier manche Lanze
gebrochen wurde.

Nach diesen durchaus nicht auf Vollständigkeit «n .
spruch machenden Andeutungen mögen Sie ersehen, daß
die wenigen Tage t>er hiesigen Entrevue auch auf dem
Gebiete der materiellen Fragen nach Möglichkeit genützt
wurden, fsürst Oortschlltoff selbst bezeugte seinen leb-
haften Antheil, indem er mit Herrn v. Schwegel in einer
längeren Eonferenz dieses Thema durchsprach und seine
Bereitwilligkeit, die bezüglichen Verhandlungen zu <öc-
dern, lebhaft betonte. Solchen Verhandlungen «nlliü-
Pfunden zu schaffen, war ja wohl alle«, wa« man von
der kurzen persönlichen Vegegnung der dirigierenden Per-
sönlichkeiten erwarten konnte.

Die Vorarbeit zu nützen und au«zuwelten, »ird
Sache der Delegiertencommisston sein, welche noch im
Monate März d. I . hier zusammentreten soll und zu
deren Veschickung die H a n d e l s m i n i f t e r i e n Oester-
r e i c h - U n g a r n s einzuladen Graf «ndrossy lluf sich
nahm. Versteht man e« in Wien und Pch, die Wahl
auf geeigntte Persönlichkeiten zu lenken, so l«nn da« Er»
«ebnis dieser Lonferenz, der man hier viel guten Wlllen
entgegenbringt, ein dauernde« fchönes Denkmal der Kaiser-
begegnung in Petersburg werden."

Zu den konfessionellen Vorlagen.
Die großen wiener Vläller geben sich der Host»

nung hin, daß die conflfsloncUen Gesetze, obgleich die
Opposition ihre gesummte Wehrkraft, den ganzen Vor-
ralh an Pulver und Vlel aufmarschieren lassen Vlrd,
die parlamentarischen Instanzen passieren »erden.

Da« ..N. Fremdenblalt" beuerll: „Der Heb«l
wider die Entwürfe »ird von den Feudalen »n anderer
Stelle angesetzt werden. Ueber die Köpfe der Deputierten
und Pairs hinweg soll das Attentat auf den geplanten
Fortschritt unternommen werden, und es soll die con-
fessionellen Gesetze nur zum Vor»ande nehmen sür den
neuen „Stoß ins Herz" der V e r f a f f u n g . Die «e-
ligion ist ja, wie Kardinal Rauscher längst constatiert
hat, den Männern der Rechtspartei nur em Müritelchen
für politische Veftrebungen. D i e Fraction, »elche die
consessionellen Vorlagen au« religiösen Gründen be-
kämpft, ist im Abgeordnetenhause gar nicht, im Herren«
hause nur durch einen Mann, den wiener Erzblfchos,
vertreten. Die anderen Gegner der Entwürfe wollen die
Grundgesetze stürzen, indem sie da« Gesetzwerden der

^elliM'lull.
^"* ber vornehmen Vesellschasl.*

Erzählung von I . Krüger .
(Fortsetzung.)

Achte« Kapitel.

g . D ie G r ä f i n von S t r a s s o .
7 Um«b« " Frühlingstag halle seinen Glanz über

'N'nossen " " " österreichischen Kaiserstadt Wien

I?^"l, Vck ^ " ° " a'U"ie und blühte, wie Duft und
^ U m ^ ö " ^ ' " des Wonnemonde« in der land«
°'>nr«icd n «" '"'schten. so auch in dem bäum. und
d "n irb ^ ' ^ " A " l " genannt, den der Wiener
^ ^ltich n ^ " » ^ " " ' " zu betrachten pflegt und der

"°lt der m?. " " l l glllchem Stolz der herilichfle
. . . ^ ber »enannt wird.
? " " P r ° m / ° " ? " Winterszeit »erben die dortigen
l Ä " besu^ ° « " l«"ich nur an »,ld«n sonnigen
«n ^ " : « ^ « " " " , n die Worte unsere« Dichter»
l ^ ' M u V , " ^' l« befreit sind Strom und Väche",
V in t i n .n^ "uen , bann wandelt sich die Oede
V ' °ss«ne ^"«'«lplatz regen, bunten Leben« u».
'" U " ' die ' <?" »lül,,«nden Wappenschildern gezierte
Vt Ä b«tg„, . . " " 5lor von schönen geputzten Damen

^ l m ^ " "nb «be«,sovl.l Fiaker, worin die minder
. 2 * "v gcnommm zur b?liedt,n h,rlo«mlichtn

Luftfahrt, rollen die den Prater durchschneidenden Fahr-
straßen auf und ab und unter den laub» und schatten-
reichen Väumcn spaziert das bunte Gemisch dcs äimeten
Volles umher, den belebenden erquickenden Strom der
Mallust mit vollen Zügen jauchzend einsaugend.

Unter den Equipagen, die dem Auge dort begegneten,
befand sich auch eine, die tmrch ihren eltyanten Van,
reiche Ausschmückung und ihre prüchlla.m isabellfarbigen
Pferde die Vlicke der Lustwandelnden ganz besondtrs
auf sich zog, so daß viele Leute die Köp'e zusammen»
ftlcklen und sich gegenseitig fragten, wer wohl d«e darin
fitzenden Herrschaften sein möchlen.

Da es nun auch einige unter der Menge gab. denen
der alle Herr mit der von Orden bedeckten Vrust und
dessen Gemahlin, die fich in der Equipage befanden,
nicht unbllannt waren, fo »urbe nicht blos ihr Name
genannt, sondern auch noch »ndere Dltail« über die von
Geburt nnd Glück gesegneten vornehmcn Personen ge»
flüstert.

„Der alle Herr," sagte ein sich in guten Umständen
hefi'ldlicher Schneiderme>sttl. der an diesem Ta«e aus-
nahmsweise einmal leinen Fiaker benutzte, zu einem in
seiner Nähe gehenden Velannlen, „ist der Graf von
Slrasso, der große Güter in Steiermarl und unermeh»
l'che Reichthümer besitzt. Ich weiß das von einem seiner
Lakaien, für die ich die Morsen gemacht habe. Na, und
die schöne bleiche Frau, seine Gemahlin, die lann dir
ja nicht fremd sein."

«Doch, doch." lrwid«lle der Freund, ein ehrsamer
Ltlsensiedcr. «Ich «rinne« mich nicht, sie l«m«,l« vorher
st/sthen zu habe,."

Der Gchnllder sah ihn ver»nndert an.

„Hast du in den letzten Jahren unser Hofopern-
theater am Kürnlnerthore nicht besuch«?" sragle er.

..Seil zehn Jahren nicht." war die Antwort.
„Seit Grod und Fleisch und die Wohnungen so theuer
geworden, erlauben wir meine M t t e l solche «»«gaben
nicht mehr."

Der Kleiderlablikant, wie da« Gchild vor seine«
in einer der Hauptstraßen Wien's gelegenen Hause ihn
bezeichnete, warf einen mitleidigen Vllck auf den Sei-
senfteder.

.Ja , freilich." versetzte er, „da hast du »uch dle.
berühmte Sängerin, Tignora Gertini, nicht sehen und
hören können, die ein halbe« Dutzend Jahre von allen
Gesangs^ und Mufitliebhabern, wozu lch auch »eme
Wenigkeit rechne, vergöttert wurde. Nun, die lft ««, die
d̂a bei un« vorbeifuhr."

Der ärmere Vnrger schlug erstaunt die Hsnde zu
sammen.

«Wa«. eine srühere Komödiantin »üre jetzt — -
«Menschenkind, sprich doch nicht so ungebildet,"

fiel ihm der Schneider ins Wort. .W,r Männer von
Distinction nennen solche Leute Künstler und nicht K^
mödlantin. I m vorigen Jahrhundert hieß m«m fie stz.
Die Kultur hat diese ordinäre Vezeichnung längst in die
Hölle geworfen."

Der Seifensieder lachte laut auf.
„ I n die Hölle, Geoater. »« die Kltztr schweren?"
„Dumme« Zeug! Ich dachte °n die Oessnnns

unter meinem Zuschneldetifch. Wir nennen fie die Hslle.
Mein Volt, auch da« weißt du nicht einmal."

..Nein. lch verstehe mich nur aul »ein Hand»ers.
Uder du hast mich neugierig gemach, Ich «öchte w m
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confesslonellen Vorlagen hintertreiben. Rtllglon hin. Re»
llgion her: das ist ihnen sehr gleichgillig. Ist di« Ver«
fassung beseitigt, so lassen fich zehn neue Eoncordate im
Handumdrehen einführen. Eine Verfassungslrise liefe sich
aber, wenn überhaupt jemals, so bei einer über religiöse
Fragen ausgebrochenen Uneinigkeit im Verfassungsl^er
herbeizwingen. Dort öffnet sich ein Gegensatz zwischen
den Forderungen, zu welchen von patriotischm und frei»
heltlichen Erregungen, hervorgerufen durch eine lange
Epoche der Gewissenslnechtung und der Slaatsverlürzung,
die freisinnigen Abgeordneten gedrängt werden, mid den
Errungenschaften, bis zu welchen hin das Ministerium
die tausendfältigen Schwierigleiten zu bewältigen ver-
mag. Nur volle« Verständnis der Lage und ernster Wille
zur Einigkeit vermögen die Kluft zu überbrücken. Die
drei liberalen Fraction«« haben dieses Verständnis und
diesen Willen gezeigt; sit werden es auch im Abgeord»
netenhause nicht an diesen Tugenden fehlen lassen. Da«
mit wäre der Reaction die mächtigste Denuncierwasse
aus der Hand gewunden. Denn der Versuch, die Sanc«
tionierung der confessionellen Gesetze aufzuhalten, könnte
eine Scheinrechtfertigung nur durch den Hinweis auf
die geschwundene Macht, den gesunkenen Einfluß des
Ministeriums AuerSperg im Parlamente finden.

Den Vorwand, welcher ihnen durch die einmüthige
Haltung der Verfassungstreuen genommen wird. werden
die Schwarzen in den Aenderun^n suchen, welchen die
ministeriellen Entwürfe im Reichsralhe unterzogen wer»
den. Zweijährig« Mühen hat das Eabinet aufwenden
«üssen. um die Genehmigung zum Einbringen seiner
Entwürfe zu erlangen. Nicht ohne ernste Mühen wird
die Sanction für die Verbesserungen zu erhalten sein.
Verbindet sich mit den bestehenden Hindernissen noch
ein compacter und kraftvoller, außerhalb des Parlaments
geübter Widerstand der Schwarzen und ihrer Verbün-
deten, so vermag die Regierung nur dann den Wünschen
des Reichsrathes und des Voltes die Erfüllung zu sichern,
wenn sie als eine starke, von einer ihr vertrauenden und
in sich einigen Majorität des Parlaments getragene
Regierung erscheint, wenn sie eine lebendige Bürgschaft
bildet für die ruhige Fortentwicklung Oesterreich«. Sie
als solche Regierung, solche Bürgschaft zu erweisen, da<
nach muß das Votum beider Häuser des Reichsralhes
angethan sein. Das Vertrauensverhältnis zwischen dem
Ministerium und der gesummten VersassungSpartei be<
steht; es wird in den Reden und Abstimmungen des
Parlaments auch kräftig demonstleit, und daran werden
alle ultramontanen Anstürme gcgen die Verfassung zu
Schanden werden."

RtichSwth.
N. Si tzung des Herrenhauses.

W i e n . 4. März.
Se. Durchlaucht der Herr Präsident Fürst Karl

N u e r s p e r g eröffnet um I I Uhr 45 Minuten die
Sitzung.

Auf der Minifterbanl: Se. Durchlaucht der Herr
Ministerpräsident Fürst Adolf « u e r s p e r g . Ihre Ex>
«Nenzen die Hercen Minister: Dr. G l a s e r , Dr .
U n g e r , Frech. o. P r e t i s . Oberst Hors t .

Dem Hause wird Mittheilung gemacht von dem
Ableben der beiden Mitglieder, des Baron Gab lenz
und Grafen W r b n a sou.

Der P r ä s i d e n t schildert deren Verdienste und
das Haus erhebt fich.

Der Präsident macht hierauf die Eonstiluierung
mehrerer E o m m i s f i o n e n bekannt.

Der Herr M i n i s t e r p r ä s i d e n t übermMelt den

G setzentvurf, detiessend die E r r i c h t u n g e i n e « !
V e r u a l t u n g s « G e r i c h t s h o f e s . !

Das Abgeordnetenhaus lialificiert die von demselben!
g e n e h m i g t e n Gesetzentwürfe.

Hine Anzahl von P e t i t i o n e n wird überreicht.
Zln Tagesordnung übergehend, wird der Gesetz»!

eiltwurf betreffend die E r r i c h t u n g des V e r w a l - !
t u n g s - G e r i c h l s h o f e s einer Commission von
li Mitgliedern; der Gesetzentwurf, betreffend die N u f -
Hebung der I n s e r a t e n f te u e r der Finanz«
commission zugewiestN.

Ritter v. A r n e t h erstattet den Gericht wegen
Abänderung nehrerer Paragraph« der Gesetze über die
L a n d w e h r . Seine Anträge «erden ohn« Debatte
angenommen. i

Es folgt die Berathung, betreffend die Wahrung
der Rechte der B e s i t z e r o o n T h e i l s c h u l d v e r -
schre ib u n g e n . Zu den Paragraphen 5 und 9
waren Minoritätsvoten angemeldet, bezüglich Aende-
rung der Befugnisse der Curatoren. Dieselben wurden
abgelehnt und der ganz« Gesetzentwurf mit unbedeuten-
den Modificationen angenommen.

Die Wahlen in den S ta a t s g e r ich t s h o f
werden angenommen.

Nächste Sitzung morgen.

HH. Si tzung de« Abgeordnetenhauses.
W i e n , 4. März.

Präsident Dr. Rech Hauer eröffnet um N Uhr
die Sitzung.

Auf der Minifterbanl: Ihre Excellenzen die Herren
Minister: Freiherr o. Lasser . D r . V a n h a n s ,
Dr. o. S t r e m a y r , Ritter o. C h l u m e c l y und Dr.
Z i e m i a l l o w Ski..

Von Sr . Excellenz dem Minister de« Innern ist
eine Zuschrift eingelangt, mittelst welcher derselbe anzeigt,
daß Se. l . und l. Apostolische Majestät geruht haben,
ihn zur geschenlweisen Widmung eines Betrages von
20.000 fl. au« Relchsmltteln zugunsten der durch Hagel«
schlag betroffenen Gemeinden in dem Geme inde be-
z i r ke R u d o l f s w e r t h und T r e f f e n im politischen
Bezirke G u r l f e l d in K r a in so wie zur Verfassung««
mäßigen Inanspruchnahme eines hienach erforderlichen
Credites für das Jahr 1874 zu ermächtigen. Demzu«
folge wird die betreffende Vorlage zur oerfassungsmäßi«
gen Behandlung eingebracht. (Dieselbe wird dem Bügel«
ausschusse zugewiesen.)

Der P r ä s i d e n t gibt bekannt, daß er jene Abge-
ordneten, welche bisher l « Hause nicht erschienen find.
aufgefordert habe, lnlweder einzutreten oder ihr Vusblei»
ben zu rechtfertigen. Vom Grafen Egbert V e l c r e d i
sei hierauf ein Schreiben eingelangt, wonach er dieser
Aufforderung nicht nachkommen wttde. Derselbe sci daher
als ausgetreten zu betrachten. Derselbe Fall sei mit den
32 Abgeordneten aus Böhmen, welche in einer Zuschrift
ihr Erscheinen ablehnen. Abg. P r ä l a t verlangt die
Zuweisung an einen Ausschuß. Sein Antrag wird ab»
gelehnt, der Antrag, das Ausbleiben der Abgeordneten
aus Böhmen nicht als gerechtfertigt zu elllüren, mit
allen Stimmen gegen jene der Rechten angenommen.

Das Haus schreitet zur Tagesordnung.
Abg. K r o n a w e t t e r erhält das Wort zur Be-

gründung seines Antrag« auf A b ä n d e r u n g der
V e rzehru n gsst euer. Abg. P e r g e r erinnert an
den analogen Antrag Steubels, welcher bereit« abgelehnt
»urbe. S t e u o e l beantragt, den Antrag Kronawetter
dem Ausschusse für die Steuerreform zuzuweisen. Per»
ger erklärt nochmals, daß die Principien des Antrage«
negativ entschieden seien und erklärt sich auch gegen den

! Nntrag SteudesH. ttl«na>r-ittr beruft fich auf tin M
Redens. D<r «ottag bleibt bei der Abstimmung i» >"
I Minorität.

Abg. E d l b a c h e r begründet seine Antläy« ««
Errichtung der E i s e n b a h n l i n i e n MichelsborfW"»
und Steyr-Atlwang. D'lstlde wird txni Eisenbahn«"'«'
schusse zugewiesen. ^

Abg. D u m b a veaulragl als Referent die »^
nähme der Regierungsvorlage über de„ Ausbau der sim«
FallenauGraslitz.

K r o u a w e t t e r spricht dagegen und tadelt b"
sonders, daß man der Gesellschaft ein besondere» Vemftll
bewilligt habt, indem sie den Staatsvorschuß M l ">
Garem, sondern in »ctien zurückerstatten dürfe, ^ "

!Vau diefer Linie könn« besser vow Staate betlllbl»
werden.

Abg. He r l> st widerlegt vollkommen die Ein»«»"
de« Vorredners und der Gesetzentwurf «ird. nachd«"
ein Antrag S t e u d e l s , Eisenbahuconcessionen nlll
dann zu verleihen, wenn sich die Unternehmungen i"
Preisermäßigungen in den Kohlentarifen verstünde"»
abgelehnt worden, mit großer Majorität angenoMlNA

Gegen die beantragte Annahme des Gesetztntvltts^
betreffend den Ausbau der Linie Pilsen.Eisenftem sp«^
G r a f und K r ö n a w e t t er , die die Nothwendig
dieser Bahn bestreiten.

Der Herr H a n d e l e m i n i st er legt ben Sta^
punlt der Regierung dar und «klärt, daß ftch blesM
nach dem Gesetze vom 18. Dezember o. I . richtete, !°
dem sie ftch vornehmlich für die Unterstützung ?^
Eisenbahnen entschloß, welche ausgiebige VefcdäftW
für die vielen Arbeitslosen geben konnte. Die verM
denartige Actiengebarung, die der Regierung zum ^ '
würfe gemacht werde, richtet sich nach dem Uebel«!«'
kommen mit den einzelnen Gesellschaften und besondel'
ob dies« oder der Staat die Zinsengarantie übernehwA

I n der darauffolgenden Speclaldebatte stellen d»
Abg. Dr. G r e f t e l , K r o n a w e t t e r und O l "
mehrere Abünderungsanträge, welche auf «ine VelN^'l
rung des Staatsbeitrages für dlefc Bahnlinie z l "^
Dr . Graf will überdies die Vorlage nochmals an l»"
Ausfchuh zurückleiten. Die Abg. Dr . Herbst ""
Steffens vertheidigen den Ausfchußantrag; der V"
H a n d e l s m i n i s t e r macht geltend, daß der "«"
eine unbedingte Nothwendigkeit sei und die Pel i t lA
um denselben sich jährlich bedeutend gemehrt haben. A
Berichterstatter bemerkt endlich, daß eine nochmalig« vl
rathung oooseite des Ausschusses auch leinen andtlt"
Erfolg haben werde.

Bei der Abstimmung werden sämmtliche OeA
antrage abgelehnt und das g a n z e Gesetz »notl«"
dert in zweiler und dritter Lesung angenommen.

Nächste Sitzung morgen. ,

Politische Uebersicht.
«albach. l> März . _.

I n der am 4. d. in Berlin stattgefunden«« M " j
der P r e ß g e s e t z . C o m m i s s i o n de« Rc ' l l lH
wurden die Bestimmungen über die Veranlwoltli<''
für Preßvergehen und üver die Beschlagnahme <« „
Fassung d«e Rlgierungsmlwurf« verworfen ut'd >^
deren bedeutende AbHnoermlgen vorgenommen, ^ " / z , ,
gierungeoertreter erklärte, von den vcisHittften st l " . ,
mungen über die Verantwortlichkeit der Redacteull "'
abgehen zu können. — Die M i l i t ä r . E o m m i s l ^ .
hat die Abstimmung über den ersten entscheidenden ^
"graph, mit Rücksicht auf das noch fehlende M a ^ '
aus Valern, vertagt.

doch wissen, wie der alte reiche Graf auf den Einfall
gekommen ist, diese Sängerin zu heiraten, die doch wahr»
schelnlich nicht von vornehmer Herkunft ist. Gewiß weißt
du noch mehr von der Geschichte. Thue mir den Ge«
fallen und erzähle mir, was du weißt. Wenn ich nach
Hause komme, fragt mich meine Frau immer nach Neuig«
keilen und da kann ich ihr doch etwas auftischen."

Der Kleiderfabrilanl, der nicht wenig stol; darauf
war, in die näheren Verhältnisse dieser vornehmen Per-
sonen eingeweiht zu sein. wie« auf eine leere Bank. die
in einer kleinen von Bäumen umgebenen Rotunde stand.

„Da ist ein gemüthlicher Platz zum Schwahm",
sagte er. „Setzen wir uns, Gtvaler."

Der Freund war es zufrieden.
Als beide Platz genommen, begann der Schneider

mit wichtiger Miene:
„Die Grafin von Strasso. so erzählte mir mein

Int imus, der hochgtäftiche Lakai, kam vor fieb«n Jahren
aus Italien nach Wien. Sie hatte damals einen Mann
bci sich, der für ihren Gemahl galt. ob er «s aber w i l l .
lich war. das ist, fo sagt der Lakai, niemals bekannt
gewvrden. Dieser Herr sah bei seiner Ankunft schon sehr
dlaß und kränklich aus, was eine Folge seines unordent«
lichen Lebenswandels gewesen sein soll, denn während
seine sogenannt« Frau in der großen Oper Lorbeeren
und Geld einerntete, trieb er sich in Spillhäusern und
an andern schlechten Ölten umher und verschwendete das
durch seine Frau erworbene Geld und den letzten Rest
seiner schwachen Gesundheit. Dann sollen denn beide,
sz1?2 vsma, ein Leben wie Katze und Hund zusammen
geführt und >er schlechte Patron die trotz ihrer Jahre

noch immer schöne Frau und große Künstlerin sogar
thätlich mishandell haben."

Der ehrliche Seifensieder schüttelte den Kopf und
spuckte entrüstet au«.

»Pfui über den schlechten Ker l ! " rief er und
drgngte dann seinen Geoater, weiter zu erzählen.

„Zum Glück für da« arme Weib", fuhr dieser fort,
„dauerte der häusliche Unfriede nicht lange. Der Tod
machte ihm ein Ende. Der gewissenlose Verschwender
bekam eines Nachts in einem Splelhause Händel mit
einem seines Gleichen, die mulhmaßlich zu einem Duelle
führten, denn am nächsten Tag« fand man seine Leiche
mit durchstochener Brust in einem Wäldchen nah« bei
Schönbrunn liegen. Die Sängerin, wiewohl sie diesen
Menschen in der letzten Zeit ihres Zusammenlebens mit
ihm nicht mehr gellebt hatte, legte dennoch Trauer um
ihn an und blieb ein ganze« Vierteljahr von der Oper
zurückgezogen. Dann aber von der kaiserlichen Inten-
danz und ihren zahlreichen Verehrern gedrängt, trat fie
wieder auf und zwar unter stürmischem Beifall, wobei
ich das melnige gethan habe. Nachher blieb fte dann
noch mehrere Jahre eine hochgefeierte Künstlerin, bi« der
Herr Graf von Strasso. der alte reiche Junggeselle, von
seinen Gütern nach Wien kam. fich sterblich in fie ver-
liebte und ihr seine Hand anbot."

»Die fie denn auch natürlich gleich annahm", warf
der Velfenfieder ein.

, O , nicht sogleich", vlrtraute mir mein Freund,
der Lakai. ..Tie hielt ihn fast e!n ganze« Jahr hin,
»eil fte sich nie »leder verheiraten vollte. Tie hatte lhn

ihrer ersten Ehe. oder wa« e« sonst für ein Verhüt
war. gar zu schlimme Erfahrungen gemacht/ , ^

«Aber endlich gab sie doch nach. E« ist keine 5"'"
teil, Gräfin zu heißen." ^ l

»Ja, aber hauptsächlich nur deshalb, um nich< ^,!
die Bühne betreten zu müssen, die ihr in der letztes
zuwider geworden war."

..Und jltzt als Olüsin fingt sie nicht mehr?" >«<

..Blos noch in den feinen Abendgesellschaft^,
der Graf zuweilen gibt. Da soll sie noch wM< >
tlgaltöne hören lassen. Aber fte fingt, so sagt der' ^ ,
der in diesen GtseUsch«.sten wlt aufwartet, nur ""» „
lancholifch« Lieder, »le sie denn trotz ihrcs " ^
und Reichthums in ihrem qanzcn Wesen eine t"fc ^ > <
muth an den Tag gibt. Man schreibt das dem " ^ h l
zu. baß fie leine Kinder hat und da ihr jetzig,^ ^
schon die Siebzig auf dem Rücken hat. s«""! '« ŝt
ein« bekommen »lrd. To viel ift gewiß, d a ß ^ d "
fie einen hübschen kleinen Knaben sieht, l " " sti<
Thränen in die »ugen treten und fie st« nicht °o«'s<he
Anblicke trennen kann. Da« hat dem allen b " " ^
viel Kummer gemacht. Aber e« steht nicht '"
Macht, e« zu andern." / " '

. Ich alaube da«", versetzte der Gelfenfiel»"^ tl
»enn ich heute Abend die Geschichte meiner o F
zähle, da »lrd sie stolz auf ihre vier Bube« " . ^ "
Mädeln fchauen und die Gräfin um all lhrt" "
nicht beneiden." s^il""

Die beiden Bürger standen nun auf u ^
ihre« Wege« weiter.

(Fortsetzn», f,l,l.)
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..Die .Nlvue de» deuf Monde»" sagt: « F r a n k -

' t ' « widmet sich ganz de« Friedn und den Werken
°l» grledens; e« bereitet soâ ar für da« nächste Jahr eine
Mernationale Industrie-Ausstellung vor, so daß, wenn
« " Vündnisse schließt, um die Ruhe Europa« zu oer-
M r n , unser Land gewiß fich damit nicht zu beschüfti.
3 ' " ° ^ darüber zu beunruhigen hat; e« hat damit
/ « zu schassen, lös kann im Gegentheil sich nur llber
"l« freuen, va« «an versuchen kann, um «ine leider

'«! lange Heit ohne Zweifel gefährdete Ordnung »leder-
Mftt l len. um unruhigen Ehrgti^, ungeduldige Umtriebe,
'̂«brauch dcr Uebermacht zurückzuhalten. Man mag
'̂Ntn Namen bei den öffentlichen Kundgebungen dieser

M scheinbaren (?) al« wirllichtn Vündnisversuche au«.
Elchen oder nicht, Frankreich »i rd in Wahrheit hiedurch
" " l r glftiitt noch getäuscht, t< ist vollsliindig ruhig in-
""ff der Ergebnisse. ^ weiß. daß e« Dinge gibt. die
°" sich nicht gegen e« erlauben würde, und daß e« so«

M diele gibt, die mau im Ernste nicht ohne e« thun
'Me. Frankreich weiß, daß, wenn man schlimme Oe«

F t n «egen e« hegte, England und Oesterreich ihre
*l»tlvlrlung oersagen. und daß selbst Rußland sich nicht
"zu hergeben würde."

Der Dreißigerausschuß der französischen National-
^awNlung wirb den W a h l g e s e h e n t w u r f nächste
«! ! beenden und die Regierung da« Gesetz über die
!, < ^ ° ^ ° l " noch im ^auft der Session vorlegen,

lull die Verfassungsgeseh« noch in der Sommersesfion
°""hiu werden tonnen.
. ^ l e i t a l i e n i s c h e Hbaeol0lletertammer erltdigle
.^ ^ d. h.llc^b« das R e t r u l i e r u n g s g e s e t z .
' " d:i.000 Maun der «llersllasse von 1854 in da«
,»i» ""^ die übriyen diensttauglichen Rekruten in die
A, ,e Kategorie oder Neseroe einreilzl. Eine »eitere
""laf,e militärischer Natur war l in N a c h t r a g « .
, / ° l t von :j»/, Millionen Lire zur Matellalbeschal-
^°s für die sstldarlilleri:. Die Eredltfordetuna. welch«
dk? !"! ^ Jahre vertheilt, wurde qenehmigt. nachdem
WM "s««'Niftlr eltlllrt hall«, sie solle in die 20
"'ulontn h i « de« außsrordenlllchen Militürbubgel« ein.
^ « " t werden.
de, Z ' " schl icht, baß B i l b a o bereit« in die Hünde
^ " l i s t e n gefallen, » l rd von der „«gen« Haoa«"
^""'prochen » l t dem hinzufügen, daß da« Vomtnr-
lltb«.?/ ^ velagerer bi« jetzt nur srhr geringen Erfolg
^ " h°be. Nach anderen Mittheilungen haben die
^"" 'anischtn Truppen nach der letzten Schlappe sich
d l r l ^ '" ber Nilhe von Sommoroftro sammeln und

^ ' ' " l " tonnen.
d o y , ? " E a l c u t t a geht der ..Time«" folgendes
ltlntz! ^ ^ z datierte« Telegramm zu: S i r Richard
^c<aw ^"slatlelt in seinem Privatbriefe, daß von einer
»uivo?, ^ t e l l l ng oun 617.000 in Gupole und Ghan.
rsauiri.." 2?0.lX)0 Hungerleidende gefunden hat. E i
V l u ^ . 28.000 Tonnen Rel«. I n dem D'strlcte
d u l " " litten von 700,000 Vewohnern 400.000
ldit H s ^^ " " ' ^ ' l l h l . W.(XX) Tonnen in 13.000.
^ i t ^ ^ Dchsen bespannten Karren nachzusenden;
N°l!?!? eine Rtstroe von 3000 Karren. Für 400.000
Hfl.V'".nde in Dulbungah sind außer der Zufuhr per
d o ^ ° " ' ° 60.000 Tonnen in 10.000 Karren beoldeit
blnn nl^. Süd.Pirhut » l rd e« immer schlimmer,
tlltbi.ln, 3^ ^ " d «in Regen füllt. Die Vilduftg von
l«dl«l!ni° """ Unterftützung«anst»lten vollzieht sich
HM b i , ' a » ^ unleren Klassen leiden Hunger, doch
^ M o s s - " " " l l ' ^ " it" bewältigen. Verläufe von
K i l l e n -c ^ aulorisiett wo-den. I n den genannten
bt'ßt k,c^ " ° " " i t dem Vau von 45>l) Meilen Hcer.
den, B l ^ l t l g t . G i r ««chard Temple beg'bt sich mit
^'«"VorV " ° " l tine Inspeclion«relse nach Purneah.
^lehren " '̂ " ' " ' " °d wird dann nach Pirhut zu.

NgesneuMnten.
"^tssl« ^ ' " ^ ft « r r a t h . ) Nach einer Meldung der
?l- RaieN^ ^ ^ ^ vormittag» unter de« Vorsitze

" t " ^ " ° " K a i s e r « ein Vlinisterrath stattge.
^lessiontl! ^ ^ " ' ' ^ r von der Regierung in der
l, -^ , 5? Debatte einzunehmende» Haltung beschiifligle.
V ' wie b? s l a z e r H a n d e l s k a m m e r ) sprach
»^t i l t l t d«' ^ " ^ " ..Tagespost" berichtet, « i l großer
M*" " " d e ? " ° " ' ' b°ß "ne Älbeilelseclion mU der
H ' ^ dvtlck 3^ ' " " " ' ' " ^ ^ " Antrag d " «bgeordneten
.̂ ^« l la»», ^ ' ^ « e n die Glrichlung selbständiger

d. ^ n d l l « . " " " " d " H l eingewendet. Dieser Beschluß
» . HiuiN,». Gewerbetammer ift iu, geeigneten Wege

^ a t ^ ' ! ^ " " b "̂ " ' ' ^ " ^ ^ " Kammerralhe und
«l« ^ ( N ^ " " " b « " Syz «uzulhellen.
« ' ' ^ 3 « v ? n ^ ^ ^ ^ ^ " ^« f te ie r «i«d der
>p . ^ °g«H. . 3 " ? " ' °̂b der Nochwinter daselbst

" " V°t? ' . ' ^ ° d " l«»'en Tagen wie« der Thermo.
^ - ^ ( V r u > ^ " ° . w Leoben - 10 ' N.
l« ! ber y ' « b«» nug lück . ) « « 26. Februar d. I .
« ° " « Ge« ' ! ^ ? ° ^ " ° ^idgaj ° « Kohlenlagbau
l ° ^ > "slih«. ! " 3 ° ^ ' " " " ' ^ ' l l l . « « bi« .Vrazer
>"'d' ""3«a«t,l x ^ ' . ' " Eldabrutfchung v«l,chUttet und

Ü"" Leben ^ " °l«bald «folgt«» Ausgrabung nicht
>>«t l 7 ( B l "? 2 " " ^ werden. " "
^p^ l l e r I ^ ^ ' / " " " " " ^ iu Trieft.) V i ,

b"!°g dm. '̂selheat »ird. Hal Te. lön. Hoheit
"n VUrtemberg ,,ineu drei«onal<

«cheu Urlaub abgeNkz, ^nd wird bereit« a« 7. d. « .
zur Uebernahme be« Slalionecommando« in Trieft elntrchen

— l W e l t a » « f t e l l u ° g i n P h i l a d e l p h i a . )
Präsident «rant hat dem Congreh eine Votschaft vorgelegt,
worm er empfiehlt, daß der bestehenden hundertjährigen I u -
biläunl« - Autftellung in Philadelphia ein nationaler wie
internationaler iöharalter beigelegt werden sollte ^ w »ei»
leren räth er au, den Vrfolg des Unlernehnun« durch Gesetze
zu sichern. Der auf diefe Iubilä»««.»usftellung bezllgliche
Gefetzentwurf wurde dem Senat bereit« unterbreitet.

^ 0 ca l l s ^
A u s dem P a r l a m e n t e .

Abg. Dr. S c h a f f e r über die confessionellen Gesetze:
„Wenn e« bei der Neralhung nothwendig ift. volle Ob-

jecüvuäl zu bewahren, so ift die« besonder« hier der Fall.
Ideale« Wünschen nachgehen und sich von Strömungen
hinreißen lassen, wäre vcn eben solchem Uebel, wie den
thlllsiilblichen Verhältnissen leine «echnung tragen.

Die große Aufgabe von heute ift eine Vonfequenz
davon, daß auch Oesterreich auf neuen Grundlagen beruht
V« follen die confessionellen Verhältnisse nach den modernen
Anforderungen geregelt werden. Die Mllcklehr zu« josephi.
nischen Staate ift naturlich nicht möglich, hur unsere öfter,
reichilchen VeilMnisse »äse aber auch die vollständige Treu.
«wg der Kirche vom Staate unmöglich.

Der Staat «uß absolut souverän anerkannt »erden
und leine Kirche, auch die talholische nicht, darf irgendwie
dominieren. V« ftllnd« dem Staate frei. sein verhältni«
zur katholischen Kirche zu regeln, wie mit einer Privat-
gesellschaft. Es wäre wohl schön, alle Verhällnisse zwischen
Staat und Kirche mit «ine« Schlage zu regeln; ««oner
glaubt jcdoch, daß e« au« gute« Grunde geschieht, wenn
auch in dieser Frage nur schrittweise vorgegangen wird. Es
herrschen in Oesterreich eigenthümliche Verhältnisse, welche
es geeignet erscheinen lassen, nur da« Verhältnis de« Staa.
te« zur lalhollschen Kirche vorläufig zu regeln.

Dem «ebner fchien e« unerläßlich, der katholischen
Kirche eine Stellung anzuweisen, wie sie andere «eligion«-
genossenschaflen i » Staate einnehmen, und deshalb müsse
er die Ansicht bekämpfen, welche der lalhclicheu Kirche eine
eremle Stellung einräumen wollte. Die preußischen Mai«
gesetze müssen bei der Lösung dieser Frage in Velrachl
lo»»en. Nebner glaubt, daß die österreichischen Eodifica.
liouen. trotzdem sie erst jetzt zur Veralhung gelangen, älter
al« die preußischen sind. die preußischen sind i » Dränge
der Ereignisse, im Kampfe entstanden, die österreichischen
im Wege ruhiger Entwicklung. Diefe Momente drücken
den Cod'sicallonen eine verschiedene Signatur auf.

D « Art und Weife, wie die preußischen Gesetze ent«
standen sind, geben denselben trotz ihrer sonstigen Vortress.
lichleit einen gewissen persecnlorischeu Charakter, welcher den
österreichischen nicht eigen ift. Die« hat den Kampf zwischen
Slaat und Kirche hervorgerufen, dessen Ende heule lau«
mehr abzusehen ist. S,e haben auch ein ganz unnöthige«
Martyrium der Bischöfe zur Folge, welche« deu Anhang
der letzlereu nur ansehnlich verwehn. Redner freut stch, daß
die Vorlagen nicht so geartet sind. da sonft auch bei uns
der Kampf mit derselben heftigleit entbrennen würde. G«
wird von der Regierung abhängen, ob auch mit diesen Ge«
setzen das Auslangen getroffen wird.

gu« Schlüsse motiviert der «ebner die do» Au«,
fchuffe vorgeschlagenen Resolutionen bezüglich b« «rziehung
des Klerus, da ja erwiesenermaßen die Ausbildung des.
selben in Oesterreich eine hychft «inseitige »nt» »nvollflündi««
ist. (Lebhafter Widerspruch recht«, Veifall link«) Dann
richtet er an die «egieruug die Ville, sie möge ihre Vor.,
lagen nicht al« unantastbar hinstellen und den bezüglichen
Wünschen der V«fass»mg«partei ein willige« Ohr leihen.
(Bravol link«)" !

Die krainische LandwirthschaftsGesellschaft
hielt am 1. d. eine «usschußsttzung ab. Von den zur
Vehandlnng gelangten Gegenständen registrieren wir fol-
gende :

z. Ge. Exe. der Herr Nckerbanminifter dankt fllr
die zur historischen Sammlung gewidmeten Pflüge an,
Kiain.

2. Die mitgetheilten Eremplare der Vrofchüre Dr .
Röstn'« über die „Reblaus" werden bekannten Weinbauern
und der Weinbauschule in Slap erfolgt.

3. Die Filialen werden aufgefordert, über da« all.
fällize Auftreten der Rebkranlheit Verichl zu erstatten.

4. »n« der VroschUre „über die Waldftreu" wird
ein Auszug in slovenischer Sprache verfahl und zur Ve.
lehrnng an die Landwlrlhe hinansgegeben werden.

b. Ueber Aufrage »lrd mitgetheilt, daß die bi«.
herigen Verfnche mit de« Hopfenbau in Untertrain mi«.
lungeu sind.

e. De« Landwirth« Kaspar Deschmann in Selo
wurde wegen Herstellung eines 85 llaflerlangen lebendigen
Zaune« eine Prämie von 20 fi. zuerkannt.

7. Der Vericht der gbrzer und istrioner Gefellschafl
inbettess de« Seidenraupensamen« wurde zur Kenntnis
geno«»eu.

8. «»«schnßrath Herr Schollwayr reseriert Über einen
Fall de« Weiterverlaufe« eine« von der Gesellschaft ange.
laufte» «inberzuchllhiere«. welche« einun Landwirthe zu
gnchtzwecken um den halben »nlanf«prei« überlassen, von
letzter,« aber ordnungswidrig weiterverlauft wurde.

Ä. G« wurden 9 neue Gesellschafl««»tglitder aufge.
«o«MlN.

' ( « » « d e « V a n i l ä t » b e l l c h t e de« l a i b « .
cher S l a d t p h y s t l a t « ) fllr die Woche vo» 22. bl«
inclusive 2ft Februar 1874 entnehmen wir folgendes:

I . M o r b i l i t ä t : Die Vlatlernepide«ie da«« !»
gleicher Intensität wie in der Vorwoche sott, Vlatlern-
erlranlungen finden noch i««er in derfelben Iah l täglich
statt. Sonft ift der entzündlich« Kranlheilscharalter vorHerr«
fchend, L«ngen- und Rippenfellentzündungen »nb Anginen
kamen ziemlich häufig znr Behandlung. vereinz»ll Scharlach
und Diphtheriti«.

II. M o r t a l i t ä t : Diefelbe war fo zie«lich gleich
wie in der Vorwoche. I n dieser Woche starve» 28. Per«
soneu (in der Vorwoche 29). Von diese» waren 12 »änn«
lichen »nd 16 »eiblichen Geschlechte«; 20 Vr»achse»e und
8 Kinder, daher da« weibliche Geschlecht und die Erwach-
senen überwiegend an der Sterblichkeit participierten.

Die Todesursache in «Uckfichl aufs Aller betreffend «nde
todtgeboren 1 Kind;

i » 1. Lebensjahre starben 2 sinder, au VlaNern und
Schwüche je 1 ;

vo« 2. bis 20. seben«jahre starben 6 Verfemen, und
zwar an Vlatlern 4 , an Scharlach und T»berc»lofe je 1 ;

von 20. bi« 60. Lebe»«jahre starben 11 Persone«, «nd
zwar an Blattern und Tuberculose je 4 , a» k»ngenlzä»-
dung, Scharlach und znfällig erlittenen Verletzungen je 1
Person.

Ueber 60 Jahre alt starben 8 Personen, »nd z » « e»
Vlarasmu« und Schlagfluß je 2. an Vlatlern, Lunge»-
enlzlindung, Leberentartung und Krebslacherie je 1 Person.

Al« häufigste Todesulsache traten auf: Vlatlern I 0 « a l ,
d. i. 3b 7 ",.; Tubercnlose 5«al. d. i. 17 3 "/. ; Vt«ra«.
»u«, Schlaqfiuß, Scharlach und Lungenentzündung je ««al ,
d. i. 7 2 "/, aller Verstorbenen.

Der Oertlichteit nach starben im Civilfpilale ?, i «
landschaftlichen Fillalspitale 2. im tirnauer städtische»
Nolhspitale niewand, im städtischen Nr«envelsorg»na«-
hanse 2, in der Stadt und den Vorstädten 17 Personen.
Diese letzien vertheilen fich wie folgt: Innere Statt 4
(Vorwoche 5). Petersvorftadt 3 (5). Polanavorftadt 5 («),
Kapuzinervorstabt 3 (0). Gradischavorftadt 1 (4), Kralau«
»nd Tirnauoorftadt 0 (2), Karlftäbtervorftadl »nd hkhner-
dorf 1 (2), Vloorgr»nd 2 (0) .

— ( L a n d e « g e f e t z . ) T«. l. und r. «poft,lifch«
Majestät habe» mit «llerhvchfter Vntfchließunz vo« 3S. Fe-
bruar d. I . de» vo» lramischen Landtage beschlossene»
Gesetzentwürfe betreffend die Einführung von Wiederholung««
(Fortbildung««) Schulen m Krain die Allerhöchste Sanctio»
z» ertheilen geruht.

— ( h o h e r V ef » ch.) Se. lais. Hoheit der d«rchl.
Herr Erzherzog Wilhelm, l. l. F Z M . und »eneral.Urtil-
lerieinspector. ift heule nacht« » i t de» Triester Poftz»ge in
Laibach eingetroffen.

— ( F ü r den l r a i n i s c h e n S c h u l p f e n » i g )
Sonntag den h. b. u« 11 Uhr vormittag« w»rd Herr
Prof. Dr. S u p an feinen populär«wtssensll,aftlichen Ver-
trag „Zur Aufklärung der Vlaubeneverfolguog" i » großen
Ieichenfaale de« neue» Oberrealschulgebäude« fortsetzen.

— ( G e n e r a l F r e i h e r r v. V i e n e r r h ) , früher
in Laibach Ilalioniert, soll. wie die „ N . fr. Pr . " erfährt,
zum Sou«-Ghef de« Generalftabc« ernannt »nd « i t der
Beforgung des laufenden Dienste» belra»t »erden.

— ( H e r r S c a r i a ) , der nn« »oylbetannle
Opernsänger, gastiert derzeit in Mainz, feierl in de» Oper»
„Jaust". .«overt" und „ga»belfiöte" Triumphe »nd lehrt
M i t « März nach Wlen zurück.

— ( E i n M i l i t ä r c v n c e r t ) findet »orge»
abend« i « Gla«falon der Lafinoresta«ration stall.

— ( D i e be»tsche V U H n e ) »ird »n« a « Din««
tag den 10. d. » i t eine» Vühnenwerle de« großen Schiller
überraschen; e« ift nicht« geringere«, als da« repudlilanische
Trauerspiel „Fie«co, oder die Verschwörung z« Genua."
Wir «achten e« nichl für nothwendig, die Freunde echler
deutscher Dichllunft auf diefe« hervorragende dra»atlsche
Werl auf»erfa«zu «achen; der glänzende Na»e „Schiller"
genügt. I n einer Beziehung jedoch »öchien wir oen Thea-
terfreunden den Besuch der angedeuteten Vorstellung dl,n<
gend empfehlen; es gilt nemlich, an diese« Übende die Ver-
dienste de« nahezu täglich beschäftigten, fehr fleißigen »nd
routinierten Schauspieler« Herrn Lackner, zu dessen Vor»
theil «Fiesco" über die Bretter schreiten wirb. auch lmrch
zahlreichen Besuch de« Schauspielhauses anzuerlennen.

— ( N u s d e » V e r e i n s l e b e n . ) «l» 4. d.
fanden in oer hiesigen öilalmca die tteneralversa»«lungen
der „NiasdoiiL" und „Liovsugk» H la t io^ stall. Die
erstere arrangierte au« diese» Anlasse eine «beno»nler«
hallung. — I n der hiesige« Hilalnica findet a» Vonn«
tag den 8. d. eine große Veseda statt. Das Progra«»
signalisiert: Männerchöre. Lieder. Vocalqnarlelte, ein Veelho«
vensche« l r i o . ein Lustspiel von « o f « ». a. untelhallend«
Piece«. — Der «ippacher Solol versammelt sich a»
8. d.. n« Veschlllsse inbetress der Mielhung eine« an-
deren Locale« und inbetress der Venlitzung de« dortigen
Cualnicalheater« zu fassen, die Gefchäfi«. und Kasseberichle
pro 1873 entgegen-, und die «usfchuß«ahlen pro 1874
vorzunehmen.

— ( V a n l i c h l e i l e n . ) Der V « der neuen ftüd.
tischen Volksschule a« Zois'schen Vrabe» und der Brücken-
bau über die Vave nächst «eichenbnrg »urden bereit« in
«ngliff zenn»»«n.

« . ( D i e h e v a » l n e n p r u f u n g e « ) f ° r da, erste
Ge»»ster 1«74 wurden i « Verlauf« der »orizen Voch«
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vorgenommen. Unter den 13 C^ndidatinnen befanden sich
sieben au« Kroatien und sechs auS Krcun; 10 vm, den-
selben bestanden die Prüfung recht gut dez«hung«r.cijc gut.

— ( A l p e n v e r e i n . ) Der fusionierte deutsche uud
österreichische «lpenverein hat sich in jüngster geil, ersterer
in 34 Seclionen. conftituiert. I n Erwägung, als sich die
Mitglieder des ehemaligin österreichischen Alpeuvereine? im
nachbarlichen Karulen und Klistenlande bereits in Seclionen
conftituierten. tritt der Wunsch auch w unsern Mauern
auf: die Gründung einer selbständigen Section für K r a i n
mit dem Sitze in L a i b a c h zu realisiere«. Alle i.eue
«lpenfreunde. welche der Ausführung dieses Project«« zu-
stimmen, wetden sich heute abends um 7 Uhr im OaUen»
zimmei des Gasthauses „zur goldenen Schnalle" oelsammeln.

— ( D a s V l u m e n g e w ö l b e ) a m hauplplatz stellt
wegen anhallend strenger Witterung heute abends den Ver-
lauf ein. Blumenfreunde wollen daher die Frist noch benutze«.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 6. d.) Herr Kapell-
meister Friedrich W i l l , mit ihm unsere Oper, die Trä-
ger der Soloparle, Chor und Orchester, haben unverhoffll«,
erstaunliches geleistet. Eine gigantische Arbeit war'S, die
Aufführung der prächtigen Wagner'schen Oper ,Tann ,
Häuser" auf unserer Bühne zur Thatsache zu machen, und
noch dazu mit sehr rühmlichem Erfolge. Der erste Act,
welchen insbesondere Herr K h a l s (Tannhäuser) und Fr l .
H r o n (Venus) auszufüllen hallen, ging sehr holprig,
unsicher, in nicht befriedigender Frrm über die Bretter;
Herrn K h a l s Stimmittel, die großer Schcnung bedürfen
und vom Tabalrauche möglichst ferngehalten werden sollten,
reichten zur suSführung der schwierigen Aufgabe nicht
au«; aber im zweilen Acte wurde die Situation freund«
licher. M i t dem Iuszenetreten der gefchätzlen Benefiziantiu
Frau S c h ü t z « W i l l ^Elisabeth), welche mit Spenden
von 5 Kränzen und einem Riesenblumenbouquett mit stlir»
mischen, Beifall begrüßt wurde, änderte sich der Verlauf
der Oper; der zweite Act wurde meisterhaft ausgeführt;
das Entrse der „Elisabeth", das Duett „Elisabeth" und
„Tannhäuser", der an Recilanoen reiche Part des „Land,
grasen Hermann" (Herr C h l u m e h l y ) , die Arien der
ritterlichen ,,streitenden" Säuger „Tannhäusei" (Herr
K h a l s ) , „Wallher" (Herr M o h r ) , der Chor der
Edelleute und Edelfrauen entzückten das in allen Räumen
gefüllte Haus. I m drillen Acte begeisterte uns der herr-
liche Gesang »der ..Elisabeth"; Herr K h a l s gelang im
zweiten Acte zur vollen Sl immlraf l , fang und fpielte im
zweilen und dnlten Acte vortrefflich. Auch Herr G o t t ich
(Wolfram) erhielt Veifall, der mehr dem reizenden Parte
als der Ausführung zugedacht wurde. Der Chor der Pilger und
die Schlußszcnen waren überwältigend. Vom Beginn des
zweiten Acte« bis zum Schlüsse der Oper gab es Beifalls,
bezeugungen und Hervorrufe unzählige. Der Löwenantheil
gebührt unstreitig der Nenefizianliu Frau Schütz» W i t t
und Hirrn C h l u m e t z l y , ersterer jür die lünstlerifche
Ausführung der „Elisabeth" und letzterem sür den gediege«
neu, majestätischen Portrag der Recitative. Chor und Or-
chester leisteten vorzügliches. Die Ouvertüre wurde meister-
haft efeculiert und mußte wiederholt werden. Nebst den
Trägern der Hauplparle wurden auch Kapellmeister Herr
W i t t zu wiederholten malen und Herr Director Ko t z l y
stürmisch gerufen. Die Ausstattung der Op«r w^r cine
splendide. Frau Schütz« W i l l wird durch die Fülle deS
Hauses, durch die Spenden vouseite der Kunstgönner und
durch den stürmischen Veifall die erfreuliche Ueberzeugung
gewonnen haben, daß f i e in unferen Mauern hoch in
Ehren gehallen wird.

«aibach. 6. März.
Mehrere Handel- und gewerbetreibenden V l i r ge r dieser

Hauptstadt haben vereint mit dem Vertreter der Handels- und
Gewerbelammer beschlossen, au unsern Bürgermeister und
Reichsralhsabgeordneten Herrn K a r l Deschmann hinsichtlich
der un te r l r a i ne r Eisenbahn folgende Zuschrift zu ttbcrrelcheu:

„Hochgeehrter Herr Bürgermeister!
„Es ist Ihnen ohnehin zur Genilgc belanut, daß d« Stadt

Laibach seinerzeit, als unsere Nachbarprovinzen noch leine Eisen-
bahnen hatten, belaimlllch der grüßte Spedilionsplatz der östcr»
reichischen Monarchie war; denn alle Güter, welche von Silben
»der von unserem Meere lamen, wurden zur Wciterbesörderung
in Laibach vertheilt. Em The,l giug nach Nordcn, über Mar-
durg, Wien u. s. w., rin Theil ging nach Nordwcsteu über

Oberlrcnn nach Villach n. s. w.. ein Thnl ^ing nack» S«oe>stm
Über Unlerlrain nach Karlstadt und Ngram ,!. s. w. Wie abrr
di« Eisenbahnen min nam^nnicl, 5,' von Marburg nuch Ä'N'ch
und non Steindruck nach Agram ms Leben traten, verlor nicht
um Lailiach, sondern auch unscl. Oberland, sowie auch unser
Unterland den vorher sehr lebhaften Verkehr. Dem einst so blühen,
den Handelsplätze Laibach wurden dadurch, baft oic Eisenbahn-
schienen uou da au« bedauerlicherweise nicht sogleich nach jenen
Richtungen ocr alte» Straßen geführt worden sind, uuauesvrech:
liche Wnnoen geschlagen. Namentlich hat der frühere mit Kroatien
so lebhaft vorhandene Haudelsuertehr zum grüßten Theile aufgc
hurt; ebenso dcckt seit der Erüffnmig der agramer Vahn li« gro-
ßer The»! unseres Unterlandes den Konsumbedarf wegen der billi-
gen Traneportstcuei. lind Zeiterspurms aus den benachbartcu Pro^
vinzen, wo sich eben die Strömung dieser Eisenbahnlinien befin
oet. Wir, die gefertigten Handel- uud Oewerb?treilicnoen, l ib«.
Haupt wir Vüger, Besitzer und Einwohner von Laibach, sind weit
entfernt ili dieser Zuschrift, etwa eine ausführliche Begründung
darzulegen, von welcher eminenten Bedeutung mbezug ans die
Verbindung von Nordwestcn nach Südosten über unser Unterlraiu
uou i'aibach «ach Karlftadt tveutuell Iusefsthal eine i'ocomotin-
Eisenbahn betrachtet wcrbcn muß. Die diesbezüglichen Ürläute-
rungeu uud Begründungen haben ohnchi» uou den dazu berufeueu
und dazu verpflichteten Organe» bcrcit« stattgefunden. Wir, die
gefertigten Bürger vou Lmbach, «uenden un« au Hie, Euer Hoch»
wohlgeboren. al« nnsern Bürgermeister, uamrutlich «lit Riiäsichl
auf die darniederliegenden Handele- und Gewerbeverhiiltnisse iu
Laibach. mit der ebenso hüsticheu ul« dringenden Bitte - EuerHoch-
wohlgeboreu wollcu alle die fur zweckmäßig erachteten Schrille
uuvetsiiumt vornchmcu uud nach ^üglichteit die Elttllilmig trej-
f?n, daß die bereits vollstilndig ausgearbeitete!, Eisenbahnprojecte,
i!aibach-Karlstadt eventuell Iosefsthal, noch in dieser Saifon im
hohen Reichörathr des Abgeordnetenhauses zur gesetzmäßigen Ver-
handlung gelangen werden. Genehmigen Sie hochgeehrter Herr
Bürgermeister u, s. w."

(Folgen die Unterschriften.)

Ausweis
über den Stand der B l a t t e r n e p i d e m i e in i !a ibach

am 1. bis inclusive 3. März 1U74.
Vom letzten Ausweise sind in Behandlung verblieben

35 Kranle. Seither sind zugewachsen 8, genesen 4, ge«
ftorkcn 3, 1 Weib und 2 Kinder; in Behandlung verblie,
ben 36, 7 Männer, 18 Weiber und 11 Kinder. — Sei l Be-
ginn der Epidemie wurden 352 Blalterrilrante amtlich ge-
meldet, von diesen sind 255 genesen und 61 gestorben.

I m städtischen N o t h s p i t a l e i n dc r T i r -
n a u war am 1. März d. I . der Etand 11 Krante, da 1
gestorben ist; am 2. März 10 Kranke, da 1 genesen ist,
und am 3. März 8 Kranle, da 2 genesen sind.

I m l a n d s c h a f t l . F i l i a l s p i t a le i u d e r
P o l a n a v o r f t a d t war am 1. d. M . der Stand 26
Kranle, da 2 genefen und 1 gestorben ist; am 2. d. M .
26, da 1 zugewachsen und 1 gestorben ist und am 3. d. M .
26 Kranle unverändert.

Sladtmagistral Laibach, am 4. Mürz 1874.

Neueste Post.
(Orissinal'Telestramm der „Laibacber Zeitung".)

W i e n , tt. März. Die Blätter melden
aus Pest, daß die Reise des Kaisers dorthin
um einige Tage hinausgeschoben sei.

Das Abgeordnetenhaus fetzte bei iiberfüll
ten Galerien heute die Debatte über die con
fessionellen Gesetze fort. Vs sprachen gegen die
Vorlage: Lieubacher, Har rant ; für dieselbe:
Gduard Tueß und Venturi. Grsterer kündigte
im Verlaufe seiner 3lede das Amendement
betreffs des Bischofseides an und empfiehlt
dasselbe , letzterer erklärt, die Bevölkerung Süd<
tirols begrüße die Gesetzvorlage als einen
wahrhaft fortschrittlichen legislatorischen Act.
Morgen Fortsetzung der Debatte

ölelegrapllljlyer Wechjelcur»
vom 6. März.

'I'ovler-Nente 69 45. — Sllb«.»e >t- 7Il'60. - i««Ot'
sluals-Nulehen 10350. ^ vaill-«ctien 970 - «redtt-Actie«
240 75. - London N110. > Tilver 104 60. lt. l M«u, 'Dn.
«ten. — «»poleonso'or 8 83,

W i e : , . <i. März. 2 Uhr. Schlußcurfe: C«dll 240'/..
Anglo 145 . Union 129',. Fraucobanl 4 3 ' „ Haudel«balll84'/„
Bereluebllul 19'/,, Hypolhelarrfittenbaul 28—, allgem. V«»z,esell'
schaft87'/.. wienerVandanl89'.. Unionbaubaul 4».l0, Wechslll-
bllubant 46'/,. Origillmauer 1«'/., Staat?t>ahn ^ ' 9 ' , . !'om
barüev 15650.

Handel und WoKswiMchastlM
M o , m t « a u « w e i « der Na t ion« Iba« f . ^lcti»»!

îetallschatz 144.811.603 st. SOkr. I n MewU ^l,lbar« He«»"
4.380.097 st. ,« fr. <iscompt«ertc Wechsel und Efieclen. z°hlb","
Wien 8<!.0«1,901 sl. «5 »lr. Lscomptierle Wechsel und Efsectcn , H
bar in den Filialen 65.741.«23 fl. (i2"tr.. zusammen 151.803.72b!>'
28 lr. Darlehen gegen Handpfnnd in Wicn 17.^9.400 si,, ^ " '
lehen gegen Hanoftfand in den Filial«, 2t.2«9.300 ft-, zus°n>M
41.s»58.700fl. TtaatSnolen, welche der Balil gehören, 1.858M!''
Darlehen an den Staat sllr die Dauer des Ba,ll-Privilcz«w'
«0.000,000 fl. Hypochclar.Dllrlichcu 77.365.943 ft. 6 5 ' l i , V«l'
senwiißig angelal'ste Pfandbriefe d>>r Nationalbanl 6.977,259 >>

,?5 l r . Effecten des Refervefoud« nach dem Eurswerthe W
! 31. Dezember 1873 4.365,103 ft, 95 lr. Effecten dee P e W '
Fond« nach dem EurSwerthe vom 31. Dezember 1873 2.2K."M.!>' s

! lr. Gebäude in Wien und Pest, dann gesammter l>'u!>6u5 >°'
«tsü.'t»« 2.764M1 fl. 4 2 ' lr. Zusammen 5'«.108,402 ft. B "
- P a f s i v » : Vanlfonbs 90.000,000 fl. Nescroefo»''
1^,000.000 Gulden, Baulnotcn-Umlauf 326.058.230 fl. l lB
hobene «apltalOrUck^hlungen 130.950 fl. Eil,zulijse»de V""
Anweisungen 1.113.143 ft. 40 ' lr. Giro-Guthaben 2 .« i 5M l
79 lr. Unbehobene Dividenden 442.187 fi.50lr. Pfandbriefe «n"»
lllnse 76.801.470 fl. Unbehobene Pfandbrief-^insen 125.4«?^
4ii lr. Pension«" Fond« 2.283.048 fl. Saldi laufender »<"
uungeu 338.515 sl. 70» lr. Znsammeu 518.108.402 fl. 8 2 ^

Verstorbene. ,
Den 26. Februar. Varlhelmä Mally. gewefe»««^

tzlifabrilant, 69 I . , «apulinervorftaot N l . 7. Schlagftuß.- ^
ria Illtse. Vedieneriu. l,0 I . . Polanauorstadt slr. 24, »latt"«,.
MatlhäuS Volau. peus. l.l.Fiuanl-Oberanfsehtr. «2 I . , s l "
!er«v°rstabt Nr. 29. Altersschwäche

Den 27. Februar . Amalia Verhovc. NauchfallM^
Meisters-und Hausbesitzer«tind, 1 ' / , 3-. St. Peter«vorstadt ^ ' ^
und Genoucoa Golod, Schneiderstochler, 9 I . 2 Monate, v>'
Nr. 154, beide an Blattern. Maria Venlovsly. Inftimls«^
75 I . , Versorguuashau« Nr. 5, Altersschwäche. ,,

, D e n 2 8. F e b r » ar. Johanna Usanii. ssindliug, ^ s
Polanavorstadt Nr. 49. und Agne« Varlc, Arbeiter«weib. ^ ' "
Filialfpilal Polanavarstadt Nr. 58, btlde an Vlalteru. , ,

D e n 1. M ä r z . Paula Verhovc. «anchfaugtehrerMl's'".
uud Hauebesitzerelind, 4'/, I . 2 l . PeterSvorstadt Nr. 2s. H
Ursula Joch. Köchin. 45 I . . Fllialspital Polanavorstadt M ^
beide an Vlattern, — Dem Johann Ia l l i i , Gärtnersgehilfe, >'̂
Hind männlichen Geschlecht». Huhnerdorf Nr. 19. todta/bo"»-
Petel Cimzar. Arbeiter. 28 I . . <^il,ilftital. Lungentuberculose ^

D e „ 2. M ä r z . Anna Zwelt, Echnllthrertüvitwe au«",
schoftack. 79 I . . Thcatergasse Nr. 18. Altersschwäche. - sl ' " ^
Albert, Zigarrensahrilsarbeitcrm, 29 I . . ^radischavorsiadt M '
^ungeutubercnlose. ^ ^

D e n 3. M ä r z . Maria Oblal. Dieustn,ann«tin°. l'",>
Stadt Nr. 129, Schwache infolge der Frühgeburt. - A " ^
Slubic. Arbeiter. 56 I . . Elvilspital. Lungenentzündung. ^ «"^,
Zor, l. l. Telegraphenofficial«tochter, 16 I . , «ralauvorstadt " l
«tattern. - «,

Den 4. M i i r z . Johanna Zupaniii. Fabriisbeomtell««^
geborneS Zwillingslind. 2 M. 5 T,, Gradischavorstabt » ^ ,
und Maria Cerue, Vällergesellmstind. alt eine Stunde, ^
Nr. 41, beide an Fraisen. - Franzista Paufchcl. Vocl°t>,!^
fchreibcr«liud. 3Wochm. »ahnhofgasfc Nr, I I I , Schwäche'H'
Frühgeburt. - Johann Oblal, Hausmeister. 35 I . . O"»'!^
Vorstadt Nr. 39, Blattern. Nntonia Kalit. Auflegei«tocht«l. '
Stadt Nr. 19, Zehrfieber. <l1

Todtens ta t i f i i l . I m Vlouate Februar 1874 si«°^,
Personen gestorben, davon waren 49 männlichen und 6^ "
lichen Geschlechtes. ^ ^ ^ ^ ^

'Angekommene fremde
«m f.. März , ^ ,

« l» t»> « t » a A ^ « « > « . Schlitz, Kauzeuhofer, O" "» ' " ^
Thomet, Huppmann, Ncumeycr, Hoschlhly und SchM'^
sende, und Stangl. Prioalicr. Wien. Prettenhofer, ^ , 2 ^
Pirz. Oberlrain. «riinlein. Kfm.. Mitnchen. " ' "
><rfm., Rudolftwerth. .^ ^

« n t « l l «>»'l '»«>l. Matras. Dechant, und Marli l, k " ' 7 ^
Ripschl, Lacl. — St. Grundner uud W. «rundner. I " "
wässern. — Frantenbcrger, Wien.

ZVeatrr. .̂ ,
»lHrosl. Î r«m» v 1 lw.il^i. I l » «lotvll. liurlc» s I" ,

v 1 äeM^i. ^ ^ ^

^ ^ " I ^ " _ _ ! ^ ' '
6 l l . Mg. 747« - . ' ? . . O. s. schwach heiter g,i

<l. 3 „ «, 745,i 4 . 2«. , O. mäßig ! heiter
10.. Ud. 745», 3 5 O. f. schwach! 'hei«" ^ , "
Fortwährend heiter. Oftwind. Da« Tagesmitlel ver

ratur - - 2 7«. um 5 2" unter dem Normqle. ^^
Aerantwortlichcr Äeducln,r: I u l , ^ n 7 ^ i ' l U M ^ ^ ^

^ « x v s c » ^ « ' ^ ^ « - « l i e n , 5. März. Die «örse erholte sich rasch von den Wirkungen einiger lleineu Insolvenzen und verlehrle bei allerdings „icht bedeutenden Umsähen ' " / . f t ^
" l ^ l ^ z s t V r t N l ) » . Stimmung. Aulagewerthe behaupteten sich oder gingen etwas höher, soweit nicht die Arbitrage den Lurs ungiinstig beeinflußte, letzteres war namentlich bei »"
österreichischen Nordwestbahn der Fall. , K«l'

Gelt Ware
» i « " ) « in , , , ( 69 75 H9 55
Februar-) " " " * ( 6950 69.60
Ii lnuer«) ^ < . , , _ . , _ „ ( - - - ^ 8 ! > 73 V5
»pr i l« ) « l .uerr ln t t ^ . . . 73 H5 73 95

öost, 1839 305 - 320 —
^ 1SK4 9825 9875
" I860 K'3'75 104 ..

1860 zu 100 st. . . . 10925 K 9 7 5
" 1864 !2 t t7b 139 25

Do"mäuen.Pf°ntbriefe . . . . 1 1 9 - 11950

Unz. Pti lmien-Nnl 77 75 ?» -
! iv , tu« <toü!muual.Aulehm . . b57t> 85.90

Geld Ware
»ng lu -Ban l 14825 14875
Oanlverein 8 2 — 6 3 —
^üb^credttansiol l . . . ^ - » - . —>—
«treditanftalt ?4225 24250
ck< e r t . M ' l l . u a z « . . 1b7 « ) 158 5<»

H«>ll, W a i i
Deprfitenbaul . 49 — 50
lH«?omp^austalt. . . . , «55 — 865 —
tzrauco-Buul . . . . 44 b0 4475
HlludtlSbont 8? t>0 8« -
z.'llnder^llnlenverlm . . . . « « - 82 .
Nationalbanl 9 7 0 — 9 7 2 —
Oefterr. ullg. V«wl . . . . 7 0 — 7050
Otsterr. «aulgefellschaft . . . »02— 204 -
Uuioudau! 122 7b 133 -
Neremsblm! 217b 22 —
U«ltl;r«b»nt 11b - l i b -

«e t ie» »0» I « « » 4 p » » t U n t « » « e h .

Veld Ware
NMo»Vahn 141 > 142 -
«arl.Ludwig.«»!,« . . . 2Ü2 25 232 75
Done«.Dampfschiff..Geschäft 535— 5 3 7 -
ElisabrthcWeftbllhn 205 50 206
Elisabeth-Bahn Mni'lbud»tis«

Strrcke) I«6 - 15»? —
Ftrdi»l«md«'Rordtllhn . . . 2080 2085-
-,ll,uz«I«fePl,rV«Ujn 204 - 2Ub -
Lwib.-<lznn.-Iafft)-Vahn. . .144 50 145-
^i^vt.^i iMa». . . . . 446— 448 —
c ^ r « . »»«^w<lU"^l . !8? . . 1 8 8 -

Geld w»r<
«ndolfs-Vnhn 1 6 0 » 16000
Slaatsbahu 320— 820 50
Slldbahn 157— 157 25
Theiß-Vahn 211 b0 212 -
Ungarische «ordoftbaliu . . . 112 - 1i2 5i»
Nugansche Qstl>»hu . . . . bbb0 K6-^
Tiamwlly.Oesellsch 160- 16b —

BausteseUschaft«,.
Allg. ilfterr. Vaugesellschaft . . 90— 9050
Wiwer Vaugese l l scha f t . . . . 93 — 93 50

Vf«n»br ie f» .
»llgem. ilfterr. Vndnl««dit . . 94 30 94 50

dto. ln 39 Jahren 85— 85 25
«ationalbanl ö. V hl)k0 906b
Ung. Voden^redtt 8675 87—

v r l v v i t ä t e n .
«Usabelh-V. 1. «am 9 b - 9550
ßerd>»tordl>. G 104 20 104 40
Franz-Josephs 10125 101 b0
O»l. ««l-Lnowia.«.. 1. «n!. . 1l«b0 107-
Ocftll-:, Noidu>ch.«z 98>i»0 9 9 -
Niel,sudtlr,,r . . , ^3^0 >.I__
? l « l s ^ ^ u . . < 88.00 I»9 —

Vudbahn ä L ' , . . . . . l l " H ^

Sttdbahn. ^ ' ', '. ' > ^
Uug. ostbahn " " '

«redit-r lss '^ l<"
«ubolfe.L '^

«u,«bnr> ogßs ^?"
Frllplfurt - - ^e l ) , ^>
Ha>"l»nr, ' «11---<<'
Lolidou - <g30 .
P°>'< . . . . . . .

Gel»st»«t-». M s ' l '
«eld . 5ß.?ß,

Dmatm . . . f. st. 2 " " ö-g!.l<
N»poleon«d'°r . . » - ? ^ " l - F -

Silber . . , 104 < 60 , ' .

«ramische «runl,wtl»stunS"^«r» "
VrioatneUeru»,: Oeld » l " '


